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gen ju oermittetn oerfucßt Sjatte. ©te ©egenfätje jroifdhen
ben beiben afabemifdben Settern gingen fo tief, baß ße

auch in pexfönltdhex Sticßtung unexquidllch werben mußten,

©te golge roar eine Spaltung untex ben Stubtexenben.

£ie ®ua! £ie SJÎofex! — lautete bex Schlachtruf. ©te
einen rourben ©iferex gegen jebe ©ntroidlung unb gegen

jebe „Kapitulation" oon^Kunß unb Stxchiteftur oox mo-

bexnen ©etfteSßrömungen. ®ie anbexn wollten nux Steue«,

oerroaxfen jebe 3lnlebnung an bte Ulntife unb fanben ihre
^Befriedigung an mobexnißifdhen Steffen.

2Ba« foil nun gefd^e^en, roenn bie ffißrenben

Köpfe oexfcßroinben unb neue SJRännex ba« ©rbe über»

nehmen füllen? ©tegrage interefßext oox allem auch bie

gacßfxeife. Sie bat abex auch ihre SSebeutung füx bie

gefamte fcbmeijexifcfje Kultuxentroidlung. SJlit bemgeuer
bex $ugenb roaxten bie Stubtexenben auf ba« exlöfenbe

SBoxt! Sebbafteften Anteil nehmen jebocfi ebenfall« alle

jene Steife, bte bex fdhweijexifchen Slxdbiteftux unb ibxex

3ufunft Qntexeffe entgegenbringen.
SDRan mixb e§ oexfteben, roenn ßch namentlich auch

bte ©efellfchaft ebemaligex ißolqtecßnifer mit
bex 5Ängelegenbelt befaßt. @« gefdjab bie« in oexfdjiebenen

Sißungen be« befteOten Sfaëfcbuffe«. 93et bex ©. ©. iß.

ftebt bie SJleinuna im SSoxbexgxunb, baß nid^t eine
Kunßxichtung am fßolpte^ntlum bomlntexen büxfe. SCBie

bi« anbin füllten bie Stubtexenben ©elegenbelt exbalten,

ßdß «"it bei ben Kunßricbtungen oextxaut ju machen,

griid^t ganj einig ift man ^Infid^tHc^ be« ißxoblem«, ob

jebe Stidhtung eine ejtxeme Sßextxetung exbalten obex ob

man Männexn mit nicht aüju fchaxfex SRüanctexung ben

SGorjug geben foil. Sflebxbettlidb büxfte bex luSfchuß bex

@. @. iß. ebex bex exftexen Söfung t»ulbig«n.

iBejüglicß bex einen ißxofeffux bût fleh bei ben 93e=

fpxechungen be« iHuSfdjuffeS bex ®. ©. iß. eine gemiffe

©inmütigfeit füx bie Steubefeßung exgeben. SDRit bem 3tx=

ihiteften Saloi«bexg (Berlin), bex ofßjteH an erftex

Stelle füx bie ^Berufung in 3lu«ßcbt genommen ift, büxfte
auch nach SHnficht bex @. @. etne exftflaffige Sxaft
gefunben fetn. Saloi«bexg ift ferner öüxget, übt feinen

SBexuf abex feit langen fahren in SBexltn au« unb genickt
ben SRuf, einex bex roiffenfd)aftllch gebilbetften unb pxaf=

tifcß ^odhfte^enbften aircßiteften bex 3Reldb«bauptßabt ju
fein. @x bat eine große 3al)l monumentale! IBauten au§*

gefübxt. SaloiSbetg büxfte al« roüxbigex Stacßfolgex ©uü§,
beffen SRid^tung ex oextxitt, immexbtn mit roeitergebenbex

9lnpaffung an bte mobexne ©ntroidlung, bte ooüe Sinex*

îennung bex ftacßfrelfe finben unb fich traft feinex ißet»

fönlicßfeit aud) bei ben Stubtexenben febx halb Sqm»
patbie unb SSextrauen exroexben.

Schrotexigex geftaltet fich bie iltachfolgexfchaft füx ißtof.
Sfftofex. SBenn immex möglich, foKte auc| füx btefen Sehr*

ftubl ein Sdjroetjex gefunben roexben. Sehr tüchtige

Kräfte ftnb unter unfern „moberniftifchen" Sdhroeijex

airdhitetten ohne 3roetfel eine größere Slnjabl oorbanben.
Sletnex roixb bte SluSroabl fein, roenn man, roa« nabeltegt,

nachbrüctlichen SBert auf bie Se^tbefähigung legt.

Sn Betracht büxften brei SB a« lex fallen: Slxchitett

SBern oulli in 3ürich, Slxdjiteft £. Schmibt, In SBafel,

unb Slx^iteft ©unfel, Scßroetjeifonfut in ©üffelboxf,
unb roeiter roixb Slxdfjiteft oon Senger, au« ®enf, in

3uxjach genannt, bex nicht nux al« ißrattifex, fonbexn

auch alë roiffenfchaftlich tätiger gaeßmann guten SRuf

genießt. Sieben tiefen Schroeijexn ift befonber« ingach*
txeifen auch oom bexjeitigen 33aubixe!tox bex Stabt Köln,
SKxdjiteft ülbel, bie Stehe. @x ift al« exfte Kraft ganj
unbeftxitten. ®em SBexnebmen nach roörbe er fidh ju
fammen mit Satoiëbexg jux Verfügung gefteOt haben,
roenn ex nicht in ben legten Sagen etnen ebrenoollen
SRuf al« Stachfolgex oon Sbeobox 3ifchex an bte ^»odh*
fdhule SDRünchen erhalten hätte, ©iefe« Angebot fteut bie

SJtögtichteit einer Berufung Slbel« nadh 3üri^h offenbar
roiebex in fixage, ba bte beutfehen ^ochfchulen für h^'
ooxxagenbe ißexfönlichteiten hin ftcht lieh Salär unb anbex«

roeitigen ©ntgegenfommen« Slnexbtetungen ju ma^en

pflegen, mit benen bte Sdjroeij nicht fonïuxxtexen îann;

gjtan ift roohl allfeit« bamit etnûexftanben, ba^ bei

bex Berufung oon ißrofeffoxen an bte ©ibgenöffifche ^ech'

nifche f»ochf^ule bex fchroetjexifche SBeroexber beoorw
werben foü. Sliemal« roixb abex bex StationaltSmu«M"
roeit getrteben roexben büxfen, baß man fidh nnte^ aueti

Umftänben nux an fchroeijerifche S3eroexber halten müffa

©te ^»exanjlehung jungex Kräfte, bte fich entroictlung»-

fähig exroetfen, ift fid^ex ju begrüben. Slux baxf man

bamit nidht Sehxftüble befetjen rooüen, bexett 93ebewtung

ißexfönltchleiten exften Stange« exfoxbext. SBenn man'be«

SRuf unb ba« bah® Slnfeben bex ©ibgenöififchen Sech'

ntfehen £ocbf<hnIe nidht gefäbxben roiH, büxfen bte Sa"'

béëgxenjen feine unübexfteiglichen Schxanfen für bte ißt"'
feffoxenau«roahl bilben. ©ex f^roetjexifdhe Sdhulxat
bex iBunbeSrat haben etne fdhroere@ntfdheibunß}"
treffen. SJtöge fte fo ausfallen, baß fie bem roohl"®^
fianbenen Qntexeffe unfexex teebnifdjen Çodhfchule «"

ihrer Stubtexenben in gleicher SBelfe gerecht roixb!

S)er ©runbiuaffcrftrom bes Sï)urtaïô.

®a« ©burtal fleht nidht nux im fplnbltcf auf f^
gxudhtbaxfeit an oorbexftex Stelle bex Säler be« 2l'P®

oorlanbe«, e« birgt auch etnen öobenfdhah, bex e« «

exfte Sleüe aüex fchroeijexifchen Sälex fteUt: ©a«
roaffex. $eute, nachbem infolge bex großen Sxodenb

bte natürlichen dueüen beinahe obex ganj etngetroaa,

ftnb, baxf man fchon einmal eine breitere dffentlW®*
über ba« unexfchöpjlidhe aüex Sxlnfgeroäffex aufmetefa

madhen. ©Ine große 3«hl »an ®emeinben be« mittle»

Shurgau« hat fieß oon ihren DueUenoexforgungen un«

bängig gemadht, in bex Sal fob te be« Sbuxtal« etne tß"*\L

ßation angelegt unb bamit ihrer 9Bobnbeoölfexung
SDßaffex jugefübxt, ba« in feiner ©üte ju ben heften 0

hört. So haben e§ 3lmxi«roil, iöexg mit oteten

fcßlußgemetnben, SBeinfelben, Stothenbaufen unb

mehr bem ©xunbroafferftxom ju oexbanfen, baß

jeßt feine SBaffexnot ju melben hatten. Slbex nidht U
bie Dualität unb bie Quantität be« äöaffex«
bie SSexforgungen bex genannten ©emetnben roicßttß' 1

bexn audh bie Semperatur; ße baxf al« xeeßt nteber

jeidhnet roexben unb beträgt jum 93eifptel in SBeinf®

juxjeit 10,4 ®xab ©elßu«. ^
®a« ©runbroafferbeefen be« Shuxtale« exfixecrj '

oon Kxabolf bi« unterhalb grauenfelb; e« hat 1

eine Sänge oon 28 Kilometer unb etne Söxette ^
2,5 Kilometer. Seine ©ntßebung oexbanft e« name"

bem ©injugëgebtet bex nörblicßen unb fübtlcßen ç
roobuxdh e§ ein @lnjug«gebiet oon etroa 75 Quabtfli y
meter bat. ©in roefentlidhex gaftox jux Spetfung
©runbroaffer« bilbet bte Sexfidexung, bte fogenannt ^
ßltxation bex Shux. ©odh ift fte feine«roeg« Î" w
roie man allgemein annimmt. 2ßix oexbanfen P! ^

jtemtidh genaue ülnhaltSpunfte ben oox einigen 3"%
burdhgefühxten Untexfudhungen oon |>exxn Kult" ^
genieur SB ebex in gtauenfelb, beffen Slxbette

Qahxe 1924 In ben Mitteilungen bex Sb«*fl""
Staturfoxfdhenben ©efeUfdhaft oexöffentlidht rourbe"- ^
©runbroafferfptegel ift je nach bex Siefe bex unte ^
Schottex Hegenben unburdhläffigen Sehmfdhi^t meb jiii

weniger tief unter bex ©xbobexfläche. 3Bäh*e"b
obexn Shurtal tiefer liegt, ftetgt ex teilroeife bt« "
fogax über bie ©xbobexfläche auf. Solche
dhen ftdh auf bex Stnte Käufern £a«lt unb n«m
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gen zu vermitteln versucht hatte. Die Gegensätze zwischen

den beiden akademischen Lehrern gingen so tief, daß sie

auch in persönlicher Richtung unerquicklich werden mußten.

Die Folge war eine Spaltung unter den Studierenden.

Hie Gull! Hie Moser! — lautete der Schlachtruf. Die
einen wurden Eiferer gegen jede Entwicklung und gegen

jede ..Kapitulation" von'Kunst und Architektur vor mo-

dernen Geistesfirömungen. Die andern wollten nur Neues,

verwarfen jede Anlehnung an die Antike und fanden ihre

Befriedigung an modernistischen Exzessen.

Was soll nun geschehen, wenn die führenden

Köpfe verschwinden und neue Männer das Erbe über-

nehmen sollen? Die Frage interessiert vor allem auch die

Fachkreise. Sie hat aber auch ihre Bedeutung für die

gesamte schweizerische Kulturentwicklung. Mit dem Feuer
der Jugend warten die Studierenden auf das erlösende

Wort! Lebhaftesten Anteil nehmen jedoch ebenfalls alle

jene Kreise, die der schweizerischen Architektur und ihrer
Zukunft Interesse entgegenbringen.

Man wird es verstehen, wenn sich namentlich auch

die Gesellschaft ehemaliger Polytechniker mit
der Angelegenheit befaßt. Es geschah dies in verschiedenen

Sitzungen des bestellten Ausschusses. Bei der G. E. P.
steht die Meinung im Vordergrund, daß nicht eine
Kunstrichtung am Polytechnikum dominieren dürfe. Wie
bis anhin sollten die Studierenden Gelegenheit erhalten,
sich mit beiden Kunstrichtungen vertraut zu machen.

Nicht ganz einig ist man hinsichtlich des Problems, ob

jede Richtung eine extreme Vertretung erhalten oder ob

man Männern mit nicht allzu scharfer Nüancierung den

Vorzug geben soll. Mehrheitlich dürfte der Ausschuß der

G. E. P. eher der ersteren Lösung huldigen.
Bezüglich der einen Professur hat sich bei den Be-

sprechungen des Ausschusses der G. E. P. eine gewisse

Einmütigkeit für die Neubesetzung ergeben. Mit dem Ar-
chitekten Salvisberg (Berlin), der offiziell an erster

Stelle für die Berufung in Aussicht genommen ist, dürfte
auch nach Ansicht der G. E. P. eine erstklassige Kraft
gefunden sein. Salvisberg ist Berner Bürger, übt seinen

Beruf aber seit langen Jahren in Berlin aus und genießt

den Ruf, einer der wissenschaftlich gebildetsten und prak-

tisch hochstehendsten Architekten der Reichshauptstadt zu

sein. Er hat eine große Zahl monumentaler Bauten aus-
geführt. Salvisberg dürfte als würdiger Nachfolger Gulls,
dessen Richtung er vertritt, immerhin mit weitergehender
Anpassung an die moderne Entwicklung, die volle Aner-
kennung der Fachkreise finden und sich kraft seiner Per-
sönlichkeit auch bei den Studierenden sehr bald Sym-
pathte und Vertrauen erwerben.

Schwieriger gestaltet sich die Nachfolgerschaft für Prof.
Moser. Wenn immer möglich, sollte auch für diesen Lehr-
stuhl ein Schweizer gefunden werden. Sehr tüchtige

Kräfte sind unter unsern „modernistischen" Schweizer
Architekten ohne Zweifel eine größere Anzahl vorhanden.
Kleiner wird die Auswahl sein, wenn man. was naheliegt,
nachdrücklichen Wert auf die Lehrbefähigung legt.

In Betracht dürften drei Basler fallen: Architekt

Bernoulli in Zürich. Architekt H. Schmidt, in Basel,
und Architekt Dunkel. Schweizerkonsul in Düsseldorf,
und weiter wird Architekt von Senger, aus Genf, in

Zurzach genannt, der nicht nur als Praktiker, sondern

auch als wissenschaftlich tätiger Fachmann guten Ruf
genießt. Neben diesen Schweizern ist besonders in Fach'
kreisen auch vom derzeitigen Baudirektor der Stadt Köln,
Architekt Abel, die Rede. Er ist als erste Kraft ganz
unbestritten. Dem Vernehmen nach würde er sich zu
sammen mit Salvisberg zur Verfügung gestellt haben,
wenn er nicht in den letzten Tagen einen ehrenvollen
Ruf als Nachfolger von Theodor Fischer an die Hoch-
schule München erhalten hätte. Dieses Angebot stellt die

Möglichkeit einer Berufung Abels nach Zürich offenbar

wieder in Frage, da die deutschen Hochschulen für her-

vorragende Persönlichkeiten hinsichtlich Salär und ander-

weitigen Entgegenkommens Anerbtetungen zu machen

pflegen, mit denen die Schweiz nicht konkurrieren kann.

Man ist wohl allseits damit einverstanden, daß be>

der Berufung von Professoren an die Eidgenössische Tech'

nische Hochschule der schweizerische Bewerber bevorzugt

werden soll. Niemals wird aber der Nationalismus se

weit getrieben werden dürfen, daß man sich unter allen

Umständen nur an schweizerische Bewerber halten müsse.

Die Heranziehung junger Kräfte, die sich entwicklungs-

fähig erweisen, ist sicher zu begrüßen. Nur darf man

damit nicht Lehrstühle besetzen wollen, deren Bedeutung

Persönlichkeiten ersten Ranges erfordert. Wenn man'.den

Ruf und das hohe Ansehen der Eidgenössischen Tech'

nischen Hochschule nicht gefährden will, dürfen die Lau-

desgrenzen keine unübersteiglichen Schranken für die

fessorenauswahl bilden. Der schweizerische Tchulrat unv

der Bundesrat haben eine schwereEntscheidungi»
treffen. Möge sie so ausfallen, daß sie dem wohlver-

fiandenen Interesse unserer technischen Hochschule un

ihrer Studierenden in gleicher Weise gerecht wird!

Der Grundwasserstrom des Thurtals-
Das Thurtal steht nicht nur im Hinblick aufst^

Fruchtbarkeit an vorderster Stelle der Täler des Alpe

Vorlandes, es birgt auch einen Bodenschatz, der es a

erste Stelle aller schweizerischen Täler stellt: Das Gru»
wasser. Heute, nachdem infolge der großen TrockenY

die natürlichen Quellen beinahe oder ganz eingetroa»..

sind, darf man schon einmal eine breitere Öffentlich^
über das unerschöpfliche aller Trtnkgewäffer aufmerkst

machen. Eine große Zahl von Gemeinden des mittler

Thurgaus hat sich von ihren Quellenversorgungen uua

hängig gemacht, in der Talsohle des Thurtals eine

station angelegt und damit ihrer Wohnbevölkerung
Wasser zugeführt, das in seiner Güte zu den besten S

hört. So haben es Amriswil. Berg mit vielen^»
schlußgemetnden. Weinfelden, Rothenhausen und anv

mehr dem Grundwafferstrom zu verdanken, daß sie

jetzt keine Wassernot zu melden hatten. Aber nicht >

die Qualität und die Quantität des Wassers war!
die Versorgungen der genannten Gemeinden wichtig, >

dern auch die Temperatur; sie darf als recht nieder

zeichnet werden und beträgt zum Beispiel in Weinst

zurzeit 10,4 Grad Celsius. ^
Das Grund Wasserbecken des Thurtales erstreck»

von Kradolf bis unterhalb Frauenfeld; es hat '

eine Länge von 28 Kilometer und eine Brette b>

2,5 Kilometer. Seine Entstehung verdankt es name»

dem Einzugsgebiet der nördlichen und südlichen H M,
wodurch es ein Einzugsgebiet von etwa 75 Quadra,
meter hat. Ein wesentlicher Faktor zur Speisung
Grundwassers bildet die Versickerung. die sogenannt ^
filtration der Thur. Doch ist sie keineswegs A Ml
wie man allgemein annimmt. Wir verdanken hse ^
ziemlich genaue Anhaltspunkte den vor einigen

durchgeführten Untersuchungen von Herrn Kult» ^
genieur Weber in Frauenfeld, dessen Arbeite ^
Jahre 1924 in den Mitteilungen der ThurgaU^
Naturforschenden Gesellschaft veröffentlicht wurdet ^
Grundwasserspiegel ist je nach der Tiefe der unte ^
Schotter liegenden undurchlässigen Lehmschicht mey ji»

weniger tief unter der Erdoberfläche. Während
obern Thurtal tiefer liegt, steigt er teilweise lus a ^
sogar über die Erdoberfläche auf. Solche AufM M
chen sich auf der Linie Häusern Hasli und naw



91t. 21 SP«#*. M&ttietj. ïmnotou-SeitBK« {„^etttwbtatn 245

»efiltcß ber ©ifenbaßnbrücfe bei Müflßetm bemetfbar.
®te leiteten haben foflav einer Slbleitung in Kanälen
Berufen ; biefe ©rainage im ©roßen fpeift bie fogenannten
^innenfanöle, bie eigens jur Ableitung beS ©runbwafferS
fiefd^affen werben mußten. 2Bir üerjeicßnen auf ber linïen
$burfette brei fold^e Kanäle, auf ber rechten etnen Sln=
lettfanal. 3ln Raub ber barauS abflteßenben SGBaffet»

toenge ift burcß Rerrn Ingenieur Sßeber beregnet wor=
®en, baß ber ©runbwafferftrom mlnbefienS eine Mäch»
^8teit non 420,000 Mlnutenlitern ober 7000 Sitern pro
«efunbe habe. SBenn man bebenft, baß jum Seifptel
bie große ©emeinbe SBeinfelben gegenwärtig täglich roäß»
*enb 19 bis 20 ©tunben eine tßumpe non 1200 Mlnu»
jenlitern Seiftung tn ©ätigfett bat (bie Queüenoerforgung
giftet nur noch 200 ßiter pro Minute), ober baß bte

Stauenfelbet ttöaffexoerforgung 2500 SJllnutenliter liefert,
j® etßält man etnen Segriff oon bem unerfcßöpflicßen
"®offerreferooir, baS für ben ganjen mittleren ©ßutgau
einen großen ©egen bebeutet. Qn ben legten Saßrjeßnten
m in ber Umgebung non SBetnfelben aHetbingS etne

toerfltcße ©enîung beS SBafferfptegelS eingetreten, ©te
*%t aber nicßt non ben feltßer im ©ßurtal oberhalb
Quellten ißumpftationen bet, fonbern fcßelnt im bireften
owfammenbang ju fteben mit ber natürlichen ©teferle«
fljjng beS ©ßurbetteS, bte teilweife burcß bie fortwäbrenbe
"'eSentnaßme begünftigt wirb. SB. ©. (,,©ßurg. 3t0-")

Sie 9tiefenbo(a^ntte für bie 6(i|iibe«feiet
in Bien.

Anläßlich ber bunbertjäbrigen SBteberfeßr beS ©obeS*
'®8e8 beS größten beutfcßen ßieberbicßierS, beS SffitenerS

ptanj ©cßubert, würbe jwectS Abhaltung non Sänger
Men im größten ©tile in beffen Saterftabt etne ©änger«
«e in reiner Roljf onftruftion errietet, welcße

©röße, tecßnifcßer Sottenbung unb afuftifcßer ©ig-
woßl einjig in ißter 3Crt bafteftt unb non feinem

jWMen Sauwerf ber SBelt übertroffen wirb, ©te in«

p
flfiert babet ben Roljfacßmann ebenfofebr wte ben

®ten unb ben ausübenden Künftler, ebenfo wie ben
SJibÖret; bocb mehr noch nieOeidbt ben Roljprobujenten
etn^ nn unb Roljtnbuftrieflen), benn bte hier an etnem

J'fien Sauwetf jur Serwenbung gelangten Roljmengen
' "® fo ungeheuer, baß man non ber Serbaumtg etneS

î^^en SffialbeS fprecßen fann. gür 30,000 ©änger
r,»® 40,000 3ußörer beftimmt, mißt fie 182 m in bte

(£% unb 110 m in bie Sreite, bebedft fonacß eine
tUnbfläche non 20,000 m® 2 ha; bte girftböße be=

59t 25 m, bte ©pannweite beS MittelfcßiffeS 60 m

ton
' RoljerforberntS beltef jtch auf 240 ©ifenbaßn«

h» Ö9®hS, maS 4000 Kubifmetern (geftmaß) ober 10 ha
J»««en RocßroalbS entfpricbt. ©iefeS gefamte Saußolj
"etfA nteberöfterreicbifcben ©ägewerfen (SunbeSforfte)
fo nielfacb tn ©pejialbimenfionen geliefert,

^te 64 ©tücf ©urten ber Rauptblnber oon
©tärfe unb 16 m Sänge, fcßarffantig unb

befo wbettofer Dualität. 5ltS Intereffante Neuerung auf
tonfi ®ebtete ber Roljoetblnbungen fam eine tttingbübel«
^etîh " beS Liener SaumeifterS Schütter jur Ser«

iu®' auS jwet bolbfreisförmig gebogenen

»ftb ben ©nben rabial abgebogen
^onfl ,f® ©oben reiben bis an bie Ülußenfante ber

\aifrtfc "^böljer unb Itegen fïadb aufetnanber. ®te
werben in fluten eingefe^t, wel^e mittels einer

iU 3oftbine In halber Stlngbrette auS jebem ber beiben

Vrf, nben Çôljer berauSgefd^nitten würben. ®ie
%e/§®i°8ene SerbtnbungSfdbraube ift ftatifdb unwirffam.

Vorteil biefer iRtngbübel beftebt in ber großen ®in«
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fpatung an fpoljquerftbnitt, babet an Rohmaterial, fetner
barin, baß ber gufammenbau ber ©ragwerfe feßr tafdb
oor ftcb gebt unb baß KonftruftionSfebler faft oon felbft
auSgefcbaltet werben. SHußerbem fann ber ridjtige @ln»
bau ber Wtnge am fertigen ©ragwerf leicht fontrolliert
werben, ©benfo oorteilbaft ift eS, baß bte ©ragwerfe
fcbneü unb oßne Sefcßäbigung jufammengelegt (abge«
tragen) unb wteber aufgeteilt werben fönnen. ©te Sau«
foften biefer Ratte betrugen 682,000 ©chitting, bie @e«

famtberftettungSfofien, etnfdblteßlicb Stebenbauten, feuer«
fieberen Slnlagen (auf bie hier eine befonbere ©orgfalt
oerwenbet werben mußte), oon KioSfen, SeleudfjtungS«
objeften, SGßafferleitung ufw. runb 1 «ttliüion ©chitting
(b. i. runb 500,000, bejw. 735,000 feßw. granfen. ffiie
Saujeit betrug nur 8 äBocßen. ©te ©aeßetnbeefung be«

ftebt mit iRücJftcht auf ben bloß prooiforifcben 3wedf beS

SaueS unb jur Sermeibung etner ftärferen Qnanfprucb»
nähme beS ©acbfiublS bloß auS ffiachpappe mit Rolj«
etnfehalung. ©te ©adbfiublfonftruftion felbft beftebt auS
neuartig oerteilten ©itterfachwerfen unb rubt auf je 8
gewaltigen beiberfeitS beS überhöhten ÜDtittelfcbip tn je
20 m 2lbfianb angeorbneten ©tüfcen (gachwertsbinbern),
bie mit ben unmittelbar anfchließenben unb rabmenförmig
tn Serbinbung ftebenben Duergitterträgern (gacßwerfS«
trägem) bte Rauptträger bejw. gacßwerfSblnber ber ©ach«
fonftruttion bilben. ©iefe ©itterrabmen, wooon je etner
baS außerorbentlicbe ©ewießt oon 40 ©onnen aufweift,
finb bureb SängSgitterträger ober ^fetten oerbunben.

©te ©eitenbattenträger befteben aus gadbwerfSträgern,
bte Konftruftion ber Slußenwänbe auS ttttegelwänben.

®aS Sauwerf beßnbet ftcb auf ber fogen. Qefuiten«
wtefe im prater, bem befannten tttaturparf nädbft SSBien,

nahe ber ttlotunbe, jebodb in oottfommen freier, nur oon
Säumen beberrfeßter Sage, ©te in bemfelben abgebal»
tenen ©efangSproben hatten ergeben, baß bte Sttfuftif
außerorbentltdb gut ift; anbererfeits aber auch, baß btefer
SJtonftrebau faft noch ju Hein für bte Rauptauffübrungen
wäbrenb ber geftwoeße werben bürfte.

©atfächlicß fotten auch nach größere Mengen ©änger
unb 3abörer, als oorgefeßen, b. i. etwa 40,000 ©änger
unb bis 60,000 3«börer, in berfelben gletcbjeitig unter«
gebracht worben fein, wobei nicht ber gerlngfte Unfall
ober ülnftanb ßdb ergeben habe. 3fng. iß—p.

lIni9erfiil«3Biif$maf(bin(ii«Miefi

Sielfach fönnen bte SBafdjmafchlnen infolge ©ruef«
waffer'Mangel nießt mit Sßaffermotoren angetrieben wer»
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westlich der Eisenbahnbrücke bei Müllheim bemerkbar.
Die letzteren haben sogar einer Ableitung in Kanälen
gerufen; diese Drainage im Großen speist die sogenannten
Binnenkanäle, die eigens zur Ableitung des Grundwassers
geschaffen werden mußten. Wir verzeichnen auf der linken
Thursette drei solche Kanäle, auf der rechten einen Bin-
nenkanal. An Hand der daraus abfließenden Waffer-
wenge ist durch Herrn Ingenieur Weber berechnet wor-
den, daß der Grundwasserstrom mindestens eine Mäch-
Dkeit von 420,000 Mtnutenlitern oder 7000 Litern pro
Sekunde habe. Wenn man bedenkt, daß zum Betspiel
we große Gemeinde Weinfelden gegenwärtig täglich wäh-
rend 19 bis 2V Stunden eine Pumpe von 1200 Minu-
tenlitern Leistung in Tätigkett hat (die Quellenversorgung
Wet nur noch 200 Liter pro Minute), oder daß die
Frauenfelder Wasserversorgung 2500 Mtnutenliter liefert,
w erhält man einen Begriff von dem unerschöpflichen
-Wasserreservoir, das für den ganzen mittleren Thurgau
stnen großen Segen bedeutet. In den letzten Jahrzehnten
>st in der Umgebung von Weinfelden allerdings eine
wirkliche Senkung des Wasserspiegels eingetreten. Sie
rührt aber nicht von den seither im Thurtal oberhalb
^stellten Pumpstationen her, sondern scheint im direkten
Zusammenhang zu stehen mit der natürlichen Tteferle-
Awg des Thurbettes, die teilweise durch die fortwährende
"tesentnahme begünstigt wird. W. S> („Thurg. Ztg.")

Die MWeWlle siir die EWeriseier
i« Wie«.

Anläßlich der hundertjährigen Wiederkehr des Todes'
des größten deutschen Liederdichters, des Wieners

-ànz Schubert, wurde zwecks Abhaltung von Sänger'
Men im größten Stile in dessen Vaterstadt eine Sänger-
^ue in reiner Holzkonstruktion errichtet, welche
^ach Größe, technischer Vollendung und akustischer Eig-

wohl einzig in ihrer Art dasteht und von keinem

glichen Bauwerk der Welt übertroffen wird. Sie in-
fessier! daher den Holzfachmann ebensosehr wie den

Uten und den ausübenden Künstler, ebenso wie den
Zuhörer; doch mehr noch vielleicht den Holzproduzenten
Forstmann und Holzindustriellen), denn die hier an einem
sì'îMen Bauwerk zur Verwendung gelangten Holzmengen

so ungeheuer, daß man von der Verbauung eines
!!Aen Waldes sprechen kann. Für 30,000 Sänger

40,000 Zuhörer bestimmt, mißt sie 182 m in die
»?Uge und 110 m in die Breite, bedeckt sonach eine
«.»Undfläche von 20,000 — 2 da; die Firsthöhe be-
.ugl 25 m, die Spannweite des Mittelschiffes 60 m
>w. Das Holzerfordernis belief sich auf 240 Eisenbahn-

H.Dons, was 4000 Kubikmetern (Festmaß) oder 10 da
h,,Dren Hochwalds entspricht. Dieses gesamte Bauholz

veà ""5 niederösterreichischen Sägewerken (Bundesforste)
so ,^îten und vielfach in Spezialdimensionen geliefert,

^e 64 Stück Gurten der Hauptbinder von
von Stärke und 16 m Länge, scharfkantig und
^>n

w
klloser Qualität. Als interessante Neuerung auf

könn .biete der Holzverbtndungen kam eine Ringdübel-
u>e„d on des Wiener Baumeisters Schalter zur Ver-
Äyck D' welche aus zwei halbkreisförmig gebogenen

si»v î» besteht, die an den Enden radial abgebogen
^onn .se Enden reichen bis an die Außenkante der
Aiuà?ìonshôlzer und liegen flach aufeinander. Die

werden in Nuten eingesetzt, welche mittels einer

à Maschine in halber Rtngbrette aus jedem der beiden
enden Hölzer herausgeschnitten wurden. Die

HxDezogene Verbindungsschraube ist statisch unwirksam.
Borteil dieser Ringdübel besteht in der großen Ein-

Kombinierte Abriebt-, Keiii- unä vickenkovelmssebine l d
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sparung an Holzquerschnitt, daher an Holzmaterial, ferner
darin, daß der Zusammenbau der Tragwerke sehr rasch
vor sich geht und daß Konstruktionsfehler fast von selbst
ausgeschaltet werden. Außerdem kann der richtige Ein-
bau der Mnge am fertigen Tragwerk leicht kontrolliert
werden. Ebenso vorteilhaft ist es, daß die Tragwerke
schnell und ohne Beschädigung zusammengelegt (abge-
tragen) und wieder aufgestellt werden können. Die Bau-
kosten dieser Halle betrugen 682,000 Schilling, die Ge-
samtherstellungskosten, einschließlich Nebenbauten, feuer-
sicheren Anlagen (auf die hier eine besondere Sorgfalt
verwendet werden mußte), von Kiosken. Beleuchtungs-
objekten, Wasserleitung usw. rund 1 Million Schilling
(d. i. rund 500,000, bezw. 735,000 schw. Franken. Die
Bauzelt betrug nur 8 Wochen. Die Dacheindeckung be-

steht mit Rücksicht auf den bloß provisorischen Zweck des

Baues und zur Vermeidung einer stärkeren Jnanspruch-
nähme des Dachstuhls bloß aus Dachpappe mit Holz-
einschalung. Die Dachstuhlkonstruktion selbst besteht aus
netzartig verteilten Gitterfachwerken und ruht auf je 8
gewaltigen beiderseits des überhöhten Mittelschiffs in je
20 m Abstand angeordneten Stützen (Fachwerksbtndern),
die mit den unmittelbar anschließenden und rahmenförmig
in Verbindung stehenden Quergitterträgern (Fachwerks-
träger») die Hauptträger bezw. Fachwerksbtnder der Dach-
konstruktion bilden. Diese Gilterrahmen, wovon je einer
das außerordentliche Gewicht von 40 Tonnen aufweist,
sind durch Längsgitterträger oder Pfetten verbunden.

Die Seitenhallenträger bestehen aus Fachwerksträgern,
die Konstruktion der Außenwände aus Rtegelwänden.

Das Bauwerk befindet sich auf der sogen. Jesuiten-
wiese im Prater, dem bekannten Naturpark nächst Wien,
nahe der Rotunde, jedoch in vollkommen freier, nur von
Bäumen beherrschter Lage. Die in demselben abgehal-
tenen Gesangsproben hatten ergeben, daß die Akustik
außerordentlich gut ist; andererseits aber auch, daß dieser

Monstrebau fast noch zu klein für die Hauptaufführungen
während der Festwoche werden dürfte.

Tatsächlich sollen auch noch größere Mengen Sänger
und Zuhörer, als vorgesehen, d. i. etwa 40,000 Sänger
und bis 60,000 Zuhörer, in derselben gleichzeitig unter-
gebracht worden sein, wobei nicht der geringste Unfall
oder Anstand sich ergeben habe. Jng. I. P—y.

Universlll-MsAWnen-Mmb
Marke „Schwinger".

Vielfach können die Waschmaschinen infolge Druck-
wasser-Mangel nicht mit Wassermotoren angetrieben wer-
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